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Zum Konzept der "Einzelkosten- und Deckungsbeitragsrechnung" 

"Einzelkostenrechnung" und "(relative) Deckungsbeitragsrechnung" sind verbreitete Kürzel für das 
"Rechnen mit relativen Einzelerlösen, Einzelkosten und Deckungsbeiträgen", ein Konzept, das sich 
grundlegend von allen anderen Systemen der Kosten- und Leistungsrechnung unterscheidet. 
Es wurde - im Wechselspiel von theoretischer Reflexion und praktischer Erprobung - als markt
und entscheidungsorientierte oder aktivitäts- und finanzorientierte Erfolgsdifferenz- und -änderungs
rechnung entworfen und zu einem allgemein anwendbaren Führungsinstrument ausgebaut. 
Die Einzelkosten- und Deckungsbeitragsrechnung ist marktorientiert, weil einerseits die retrograden 
Erfolgsdifferenzrechnungen vom Verkaufserlös ausgehen und andererseits auf die relevanten und 
aktuellen Preise im Absatz- und Beschaffungsmarkt abgestellt wird. Sie ist entscheidungsorientiert 
und damit handlungs- oder aktivitätsorientiert, weil die Entscheidungsalternativen und die zu ihrer 
Durchführung getroffenen Maßnahmen (Handlungen, Aktivitäten) als die eigentlichen Untersu
chungsobjekte angesehen werden und weil im Rahmen problemadäquater Zurechnungs- und 
Abdeckungshierarchien nur jeweils solche Erlös- und Kosten-(Ausgaben-)teile einander gegenüber
gestellt werden, die auf dieselbe Entscheidung zurückgeführt werden können. Die verbleibende 
Erfolgsdifferenz gibt somit an, welche Änderung des Erfolgs auf die jweilige Entscheidung, 
Ausführungsmaßnahme oder Einflußgröße zurückzuführen ist. Sie wird als Deckungsbeitrag be
zeichnet, weil sie zur Deckung der gemeinsamen Kosten (Ausgaben) und zum Gewinn beiträgt. 
Die Abkehr vom "wertmäßigen" Kosten- und Leistungsbegriff und die Einführung des entschei
dungsorientierten Kosten- und Erlösbegriffs, die an den Entgelten und noch disponiblen Zahlungen -
unter Beachtung der zeitlichen Dimension - ausgerichtet sind, hat in der neueren Entwicklung die 
Integration mit der Mengen- und Kapazitätsrechnung, sowie der Investitions-, Finanz- und liquiditäts
rechnung geführt und damit die Ermittlung zeitlich strukturierter liquiditätsbeiträge grundsätzlich 
ermöglicht. Damit ist der Weg zu einer ganzheitlichen Führungsrechnung weit vorangeschritten. 
Die Idee Schmalenbachs einer Trennung zwischen der Datensammlung in einer zweckneutralen 
"Grundrechnung" und darauf basierenden vielfältigen empfänger- und problemorientierten Zweck
rechnungen oder Auswertungsrechnungen wurde von Anfang an aufgenommen und immer weiter 
ausgebaut. Diese Idee kann heute mit Hilfe relationaler Datenbanken, die durch Funktionen- und 
Methodenbanken zu ergänzen sind, am besten realisert werden. 
~ie Einzelkostenrechnung ist", wie Jürgen Weber (1990) zusammenfassend feststellt, "ohne Zweifel 
das Kostenrechnungssystem, das zu der detailliertesten Abbildung der Realität im Rechnungswesen 
führt. Es zerschneidet keinerlei Kosten- und Erlösverbunde und sensibilisiert den Kostenrechner 
zusätzlich, die vielfältigen Verbundphänomene überhaupt erst einmal zu erkennen. Der Einzel
kostenrechnung gelingt es, durch die Trennung von Kosten- bzw. Erlösdaten und Auswertungsmetho
den, die erfaßten Daten universell auswertbar (zweckneutral) zu speichern, was zum einen ein hohes 
Maß an Auswertungsflexibilität, zum anderen ein im Vergleich zu anderen Kostenrechnungssyste
men deutlich breiteres Auswertungsspektrum ermöglicht." 
Dank dieser Flexibilität und Systemoffenheit im Bereich der Datendifferenzierung und Klassifikation, 
Selektion und Verknüpfung, Modifikation und Weiterverrechnung bis zu standardisierten und 
individuellen Auswertungen ist das Konzept bei allen Wirtschaftszweigen, Betriebs- und Marktgege
benheiten anwendbar. 
Das Konzept kann - weil nach dem Baukastenprinzip entworfen -
- ausschnitts- und stufenweise eingeführt und ausgebaut, 
- auf die individuellen Informationsbedürfnisse, Betriebs- und Marktgegebenheiten ausgerichtet, 
- flexibel an deren Änderungen sowie die Entwicklung der Informatik angepaßt werden. 
Das Konzept beruht auf nur wenigen logisch abgesicherten Grundeinsichten und Prinzipien, die man 
lediglich konsequent und mit gesundem Menschenverstand auf die jeweiligen Gegebenheiten und 



2 Konzept der Einzelkosten- und Deckungsbeitragsrechnung 

Fragestellungen anwenden muß. Schwierigkeiten bei der Umstellung haben allenfalls jene, die 
allzusehr den traditionellen Vorstellungen und Verfahrensweisen verhaftet sind. 
Das theoretische Konzept der Einzelkosten- und Deckungsbeitragsrechnung ist nicht mehr umstrit
ten; viele Begriffe und Elemente sind - teilweise unter terminologischer Modifikation - von anderen 
Systemen übernommen worden. Dagegen wird von Vertretern konkurrierender Systeme die 
Praktikabilität meines Konzepts oft in Frage gestellt. 
Indessen sind bereits meiner ersten Veröffentlichung zum "Rechnen mit Einzelkosten- und 
Deckungsbeiträgen" (1959) praktische Erprobungen vorausgegangen, die zu dauerhaften Anwen
dungen im betroffenen Konzern geführt haben. Seitdem ist es in vielen Unternehmen aller 
Wirtschaftszweige - oft zunächst in vereinfachter Form - schon eingeführt und wird dort weiter 
ausgebaut. 
Auch in komplexen Unternehmen mit großen Datenvolumen ist die Wirtschaftlichkeit der 
Anwendung durch die Weiterentwicklung von Hard- und Software. sowie der automatischen 
Datenerfassung im real-time Modus, Datenbankverwaltungssystemen und benutzerfreundlichen 
elektronischen Hilfen für die Auswertungsunterstützung erheblich gestiegen. 
Auf absehbare Zeit werden von externen und internen Adressaten weiterhin Kosten- und Ergebnis
rechnungen der gewohnten Art gefordert. Das ist - sogar in beliebigen Varianten - auf Basis 
standardisierter oder fallweiser Auswertungen echter Grundrechnungen möglich. Die jeweiligen 
speziellen Anforderungen können teils bei den aufzunehmenden Bezugsobjekten und Eigenschaften, 
teils über Methodenbanken weitgehend berücksichtigt werden. So können etwa mit dem Software
paket SAP-RK (1991) im System R2 als auch R3 sowohl bisher nicht übliche, beliebige Bezugsobjekte 
als auch äußerst flexibel definierbare Eigenschaftsfelder aufgenommen werden, um der Vieldimen
sionalität der Bezugsobjekte und Abbildungsgrößen weitgehend gerecht zu werden. Die erforderli
chen Erweiterungen in den Stamm- und Bewegungsdaten können auch in bereits laufende 
Installationen, die z. B. an der Grenzplankostenrechnung orientiert sein mögen, aufgenommen 
werden, um eine Parallelität oder einen Übergang zu ermöglichen. Zudem können Mengen- und 
Wertdaten aus anderen SAP-Moduln auch im Dialog einbezogen werden. 
In vielen Unternehmungen, die die Vorteile der Einzelkostenrechnung erkannt haben, zögert man oft 
mit der Einführung, weil das neue Konzept ein völliges Umdenken aller traditionell geschulten 
Mitarbeiter, die als "Produzenten" oder "Konsumenten" damit zu tun haben werden, voraussetzt. 
Deshalb sucht man in der Praxis bisweilen nach Übergangslösungen, die von der traditionellen 
Denkweise und Terminologie noch nicht so weit entfernt sind, wie der heutige Stand der 
Deckungsbeitragsrechnung, die inzwischen zu einer ganz auf die Entscheidungen und Aktivitäten als 
den eigentlichen Kalkulationsobjekten abstellenden Potential-, Einnahmen- und Ausgabenände
rungsrechnung ausgereift ist. Um diesem Bedürfnis der Praxis gerecht zu werden, liegt es nahe, die 
Entwicklung der Einzelkosten- und Deckungsbeitragsrechnung sowie ihre Lösung von der traditio
nellen Kosten- und Ergebnisrechnung gedanklich nachzuvollziehen und aus den im Laufe der Zeit in 
enger Verbindung mit der Praxis entwickelten Gestaltungsvorschlägen die angemessen erscheinen
den herauszugreifen. Dem kommt entgegen, daß (1.) lange Zeit die praktischen Beispiele - und zum 
Teil auch die theoretischen Ansichten - aus vorhandenen Betriebsabrechnungen und Kostenträger
rechnungen entwickelt worden sind. (2.) Lassen die große Flexibilität und Offenheit es zu, zunächst 
mit einfacheren Lösungen zu beginnen - unter Beschränkung auf die wichtigsten Bezugsobjekte, 
Kostenkategorien und Einflußgrößen - und diesen "Basisansatz" entsprechend den jeweiligen 
Bedürfnissen zu verfeinern und zu erweitern. Freilich muß man sich - wie bei allen Vereinfachungen 
- dabei klar machen, welche Fehler gegenüber einer wirklichkeitsgerechteren Abbildung bewußt in 
Kauf genommen wurden und wie sich das auf die Aussagefähigkeit der Rechenergebnisse auswirkt. 
In diesem Zusammenhang ist es besonders wichtig, die Empfehlungen zur Reihenfolge der Lektüre 
und Handhabung dieser Aufsatzsammlung zu beachten. 



Empfehlungen zur Reihenfolge der Lektüre und Nutzung des Werks 

Beim vorliegenden Werk handelt es sich - wie bereits erwähnt - um eine der Entwicklung der 
Einzelkosten- und Deckungsbeitragsrcchnung folgende Sammlung wesentlicher Beiträge des 
Verfassers. Dabei wurden verschiedene Problembereiche wiederholt aufgegriffen. Bei eventueUen 
Auffassungsunterschiedcn ist selbstverständlich die der jweils neueren Veröffentlichung maßgeb
lich. Das wird in der Sekundärliteratur oft nicht beachtet Um eine rationeUe Nutzung des Werkes 
zu gewährleisten, ist es genereU ratsam, bei den jeweils neuesten Beiträgen zum interessierenden' 
Problemkreis zu beginnen. Auf dieser Grundlage kann dann auch die ältere Veröffentlichung 
anregend sein. 
Einen leichtfaßlichen ObeTblick über dIls Gesamdwnzept aus heutiger Sicht, der auch als Einführung 
fiir Anfänger besonders geeignet ist, bietet Beitrag 29, der wegen seiner Bedeutung als Teil VI 
herausgestellt ist. 
Ausgangsbasis d~s Konzepts ist die Grundaufgabe des Rechnungswesens, primär ein Führungsin
strument zu sein, das vor aUem den Anforderungen der Betriebsdispo ition oder Entscheidungs
vorbereitung und der BetriebskontroUe dient, sekundär aber auch externen Anforderungen 
gerecht werden kann. In den beiden ersten Beiträgen werden aus den Anforderungen der 
Disposition und KontroUe die Relativierung der Einzelkosten (Ausgaben) und der Ansatz einer 
mehrdimensionalen Datenbasis abgeleitet sowie Fragen einer .,richtigen" (wirklichkeitsnahen) 
und ..genauen" Abbildung in ihren Konsequenzen fiirdie Wirtschaftlichkeit des Rechnungswesens 
aufgeworfen. 
FortgescllrilteM und solche Leser, die primär am Konzept interessiert sind, um die Ansätze und 
Ergebnisse zu verstehen. können auch bei dem Beitrag 28 .. Von der Kostenrechnung zur 
Führungsrechnung" oder den enzyklopädischen Beiträgen 16 und 17 (nach dem Stand Ende der 
70er Jahre) ansetzen und die Grundzüge der Weiterentwicklung an Hand der Beiträge 18,28, 30 
und 34 verfolgen. 
ProJrtikq finden den leichtesten Einstieg in den anwendungsorientierten Artikeln 12, 10, 11,21 
und 27. 
Wem Zeit und Geduld fiir das Studium der mehr theoretisch ausgerichteten AufsAtze fehlen. soUte 
in jedem FaUe wenigstens den Beitrag IS durcharbeiten. der den Gefahml und Fallstricken von 
Deckungsbeilrogsredanugen gewidmet ist, ehe er sich den Abhandlungen zur Grundrcchnung und 
spezieUen Anwendungsbereichen zuwendet Die schwierige Wirtschaftslage der letzten Jahre, die 
wohl noch anhalten wird, hat nämlich viele Unternehmen veranlaßt, sich faUweise oder laufend 
von der bis dahin geilbten VoUkostenrechnung und -kalkulation zu lösen. Oft geschah das 
überstürzt, ohne ausreichende Vorbereitung auf das neue System, das nicht nur ein völJige.s 
Um.doJJcen der Führungskrifte aUer Ebenen erfordert, die die Informationen der Deckungsbei
tragsrechnung in die Hand bekommen, sondern auch eine auf die individueUen betrieblichen und 
marktliehen Gegebenheiten des Unternehmens ausgerichtete Maßarbeit bei der Einführung des 
neuen Systems und der Interpretation der Ergebnisse. Das gilt auch, wenn das neue Konzept 
probe halber nur in Teilbereichen eingeführt wird. 
Dieser Beitrag ist zugleich eine lcriIiscIte A~ung mit anderen Grundtypcn der 
Teilkosten-/Differenzkosten- und Deckungsbeitragsrechnung, insbesondere solcher, die auf der 
mehr oder weniger willkürlichen "frennung in fixe und proportionale Kosten (in bezug auf die 
Ausbringung oder Beschäftigung) beruhen, wie die Grenzplankostenrechnung oder die Flexible 
Plankostenrechnung Kilgers. Diese Kritik hat zur aUmä.blichen Übernahme von Ansätzen der 
Einzelkostenrechnung - teils unter begrifilicher Modifikation und sachlicher Vergröberung - in 
diese Systeme geführt 

------------------------------------------~~ 



4 Empfehlungen zur Reihenfolge 

Die Aufsitze weIden unverindert in ihrer usprunglichen Fonnulicrung wiedergegeben; die Seiten
bzw. S~derOrigiruJJquelJm ist jeweils am Rande verzeichnet Diese Vorgehens
weise soU es erleichtern, der literarischen Auseinandersetzung zu folgen, in der meist auf die 
OriginalqueUen Bezug genommen wird. Soweit der Seitenumbruch im Original nicht mit dem 
Zeilenbeginn auf Höhe der Marginalie übereinstimmt, ist er durch einen senkrechten Strich am 
Ende des letzten auf der vorangehenden Seite beginnenden Wortes markiert. 
In den Fuß1IOfe1I der aufgenommenen Aufsitze wird nicht selten auf SteUen in fiilheren Beitrigen 
verwiesen. die hier gleichfalls nachgedruckt wurdenj um das Auffinden dieser SteUen im 
vorliegenden Buch zu erleichtern, wurden ergänzcnd zu den unprllnglichm SeiJmverwd.ren die 
entsprechenden Seüm der vorliqendm Au~ in eckigen Klammem vennerkt Seitenverweise in 
der Literatur, die sich auf die schon in der 2. bis 5. Auflage enthaltenen Beitrige beziehen, gelten -
vom Glossarium abgesehen - auch für diese Auflage. Dieser Gesichtspunkt und das Streben, die 
Neuauflage trotz der erheblichen Erweiterung preisgünstig zu balten. waren wiederum dafür 
maßgebend, aufUmgruppierungcn sowie die Vereinheitlichung der Abbildungen und QueUenan
gaben zu verzicbten. 
Auf Änderungen meiner Auffassungen und neuerr LöSllllgswegf! des jeweiligen Problems wird 
weitgehend in A~ die durch Zahlen in «feigen Klammem gekennzeichnet sind, 
verwiesen; diese Anmerkungen steben jeweils am Ende jedes Beitrags. Zumeist werden diese 
Neuerungen gleich an Ort und SteUe erläutert, soweit dies nicht in einem anderen Beitrag ohnehin 
gescbehen ist. Die chronologiscbe Einordnung ist aus dem Quellennachweis auf der ersten Seite 
eines jeden Beitrags zu ersehen. Das ist besonders bei abweicbenden Auffassungen über 
gleichartige Sachverhalte, die durch eine konzeptioneUe oder pragmatische Weiterentwieldung 
bedingt sind, zu beachten. Zahlreiche Q~ und ein sehr dettUlJimes Stichwortverzeichnis 
machen den Sammelband zu einem gut erschlossenen Nachschlagewerk. 
Wie jedes neue Instrument, so bedarf auch die Deckungsbeitrag rechnung einer neuen, 
spezifischen Tenninologie. Dem neuesten Stand entsprecbend ist sie im Glossariwn als Teil vm 
zusammengestellt 

Viel Freude an der Lektüre, 
frucbtbare Anregungen und 

einen guten Deckungsbeitrag! 



Vorwort zur siebten Auflage 

Zahlreiche Anregungen, insbesondere aus der Praxis, hatten mich 1971 erstmalig veranlaßt, die 
wichtigsten der seit 1956 verstreut erschienenen und für den Praktiker schwer zugänglichen Aufsätze 
zur Einzelkosten- und Deckungsbeitragsrechnung gesammelt herauszugeben. Weil die Entwicklung 
dieses grundlegend neuen Ansatzes im Wechselspiel von theoretischer Reflexion und praktischer 
Erprobung stetig vorangetrieben wurde, sind seither eine Reihe von Neuauflagen und Erweiterungen 
notwendig geworden. 
Das gilt auch für die nunmehr vorgelegte siebte Auflage, die - von einigen Verbesserungen und 
umfangreichen Nachträgen zur Bibliographie abgesehen - um zwei Beiträge ergänzt worden ist: 
Beitrag 35 greift Probleme der seit einigen Jahren massiv propagierten, aber kontrovers diskutierten 
Prozeßkostenrechnung auf, wobei ältere, sehr viel differenziertere Ansätze zu vorgangs- oder 
funktionsorientierten Rechnungen totgeschwiegen werden. Dazu gehören auch Ansätze im Rahmen 
der Einzelkosten- und Deckungsbeitragsrechnung, wie der Aufsatz "Das Problem der minimalen 
Auftragsgröße", der 1960 erschienen ist, aber heute wieder Beachtung verdient. Über die Differenzie
rung der Leistungs- und Bereitschaftskosten und der kurz- und langfristig wirkenden Einflußgrößen 
hinaus, die wichtige Anstöße für die Problemlösung aus heutiger Sicht geben, ist dieser Beitrag aus 
zwei weiteren Gründen für die Entwicklung der Einzelkosten- und Deckungsbeitragsrechnung von 
Gewicht: Erstens enthält er eine bemerkenswerte Auseinandersetzung über die Beziehungen 
zwischen Ursache-Wirkungs-Prinzip und Mittel-Zweck -Prinzip, die für das Auffinden des Identitäts
prinzips, das sich als ein logisch zwingendes, eindeutiges Kriterium der Zurechenbarkeit erwiesen hat, 
von Bedeutung war. Hinweise auf die infolge der neueren Entwicklung der Einzelkosten zweckmäßi
gen Verfeinerungen und Ausbaumöglichkeiten sind in den ,,Anmerkungen" am Schluß des Beitrags 
angeführt. Auf sie wird im Text durch Zahlen in eckigen Klammem aufmerksam gemacht. Zur 
Einführung in die Vorstellungen der Vertreter der Prozeßkostenrechnung, ihren Ansprüchen und 
fragwürdigen Behauptungen sowie wichtige Aspekte der Auseinandersetzung darüber in der 
Literatur wird ein Teil A"Dre Prozeßkostenrechnung aus Sicht des entscheidungsorientrerten Rechnungs
wesens" dem Nachdruck des Beitrags "Das Problem der minimalen Auftragsgröße" vorangestellt. In 
Beitrag 36 werden die bisher nur sehr knapp skizzierten Überlegungen zu einer Grundrechnung der 
Potentiale erweitert und am Beispiel der Kapazitäten und Kapazitätsfunktionen konkretisiert. Dieser 
Beitrag konnte dank des freundlichen Entgegenkommens des Schäffer-Poeschel Verlags, Stuttgart, in 
die Aufsatzsammlung aufgenommen werden. 
Dem Betriebswirtschaftlichen Verlag Dr. Th. Gabler, Wiesbaden, danke ich für die Betreuung der 
neuen Auflage. Weiter habe ich allen Verlagen, bei denen die Originalbeiträge erschienen waren, für 
die freundliche Genehmigung des Nachdrucks zu danken. Herzlicher Dank gilt allen meinen früheren 
Mitarbeitern, die beim Vorbereiten und Schreiben der Manuskripte sowie der organisatorischen und 
technischen Vorbereitung der Drucklegung der Originalbeiträge wie der früheren Auflagen des 
vorliegenden Sammelwerkes und dem Lesen der Korrekturen mitgewirkt haben. 
Zu ganz besonderem Dank bin ich vor allen den Herren und Firmen verbunden, die mir die 
Möglichkeit zur praktischen Erprobung gegeben oder ihre eigenen Bemühungen um eine Anwendung 
der Deckungsbeitragsrechnung großzügig offengelegt haben, sowie zahlreichen Damen und Herren 
aus der Praxis und dem Kreise meiner Kollegen, Mitarbeiter und Studenten, die in vielen 
Diskussionen, insbesondere durch ihre kritischen Fragen, sowie in ihren eigenen wissenschaftlichen 
Arbeiten wichtige Anregungen für die Entwicklung der Deckungsbeitragsrechnung gegeben haben. 
Schließlich danke ich allen Lesern der vorgegangenen ersten und zweiten, erweiterten Auflagen, die 
mich auf Druckfehler und weitere Verbesserungsmöglichkeiten aufmerksam gemacht haben. 

Kronberg im Taunus, im August 1993 PAULRIEBEL 
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